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Folgt Addictive Publishing in den sozialen Netzwerken und seid immer auf dem Laufenden über Neuerscheinungen und die letzten Neuigkeiten!

 

Facebook: klicken sie hier



Auch in Ihrem Geschäft:
Sex Friends: Lucy und Arthur
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Im Rausch der Gefühle - Für immer vereint
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Ich Gehöre nur dir
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Begehre mich!
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Berauscht von dir
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Lucy Jones

Mr. Fire und ich

Band 1-3


1. Sprachlos
Manche Reisen verdanken es einem Traum, dass sie Wirklichkeit werden. Eines Nachts spazierte ich durch den Central Park wie durch den Garten meiner Kindheit, erkundete die Säle des Museum of Modern Art, als ob ich bereits tausende Male dort gewesen wäre, und Manhattan erschien mir so vertraut, so greifbar, dass es wortwörtlich Klick gemacht hat. Als ich aufwachte, war meine Entscheidung bereits gefallen: Ich gehe nach New York. Für das schüchterne junge Mädchen aus der Provinz, das ich war und das außer einer Reise nach London in der vierten Klasse noch nicht viel von der Welt gesehen hatte, war das ein riesengroßer Schritt. Aber ich wusste, dass es an der Zeit war. An der Zeit, Neues zu erforschen, um meine persönlichen Grenzen kennenzulernen und selbstbewusster zu werden.
Ich erinnere mich an diese Abreise und an die sechs Monate, die seither bereits vergangen sind, hinter dem Empfangsschalter in der Eingangshalle eines Luxushotels, wo ich als Rezeptionistin arbeite. In etwa zwei Wochen läuft mein Vertrag aus und beim Gedanken an meine Rückreise werde ich nostalgisch und zugleich enthusiastisch. Diese Erfahrung hat mich unweigerlich verändert. New York hat mich in seinen Bann gezogen. Ich habe die Straßen und Museen erkundet und mir ohne Vorbehalt die Gerüche, Geräusche, Rhythmen, Gesichter und Bilder der Stadt eingeprägt. Hier war ich völlig anders, losgelöst von den Leuten, den Dingen und den Gedanken, die mein Leben in Frankreich bestimmt haben, und ich habe ungeahnte Seiten an mir entdeckt.
Plötzlich richte ich mich auf: Ich habe den leisen Ton der Drehtür vernommen, die sich gerade in Bewegung setzt. Ich drehe meinen Kopf in Richtung Eingang, bin jedoch immer noch so sehr in meine Gedanken versunken, dass ich weiterhin an dem Stift kaue, den ich zwischen Daumen und Zeigefinger halte. Vier Personen in perfekt sitzender Kleidung betreten die Eingangshalle, gefolgt von zwei Kofferwagen, die dermaßen mit unterschiedlich großen Gepäckstücken beladen sind, dass man die Pagen dahinter kaum erkennen kann.
Als die Gruppe in Richtung der Aufzüge geht, wendet sich ein Mann ab und kommt mit athletischen Schritten auf mich zu. Ich mustere ihn aus der Ferne. Er ist groß und langbeinig, seine Silhouette ist zugleich männlich als auch graziös. Sein Gang lässt an eine Katze denken. Die Art und Weise, wie er sich bewegt, drückt eine gewisse Ungezwungenheit und Leichtigkeit sowie eine kraftvolle Eleganz aus. Dieser Körper, der sich mir nähert, zieht mich magnetisch an und ich fühle mich von ihm eingenommen, ohne etwas dagegen tun zu können. Er kommt näher. Wie alt er wohl ist? Ich könnte es nicht sagen. Die kleinen Fältchen um seine Augenlider und seinen Mund verleihen seiner Mimik einen besonderen Ausdruck und scheinen weniger der Zeit als seinem Charisma geschuldet zu sein, und das kleine Grübchen am Kinn prägt sein Gesicht mit dem Siegel der ewigen Jugend. Trotz seines offensichtlich dunklen Teints wirkt er eher blass, er hat scheinbar noch nicht viel Sonne abbekommen. Sein braunes Haar ist zerzaust und sieht gekonnt lässig aus. Die hervorstehenden Wangenknochen und die große, schmale Nase lassen sein Gesicht nobel erscheinen. Sein gesamtes Erscheinungsbild, ein perfektes Zusammenspiel aus Stärke und Grazilität, strahlt eine faszinierende Harmonie aus. Schließlich betrachte ich ihn aus der Nähe. Er ist nur noch einen knappen Meter von mir entfernt. In seinen grünen Augen bemerke ich einen goldenen Schimmer. Die Intensität dieser Augen durchbohrt jede Faser meines Körpers. Sein Lächeln erhellt sein ganzes Gesicht. Auch ich sollte eigentlich lächeln und ihn herzlich willkommen heißen, aber ich bringe kein Wort heraus, so sehr fesselt mich die Schönheit dieses Mannes.
„Julia?“
Er hat meinen Vornamen französisch ausgesprochen. Das Geräusch meines Stiftes, der auf die Empfangstheke fällt, lässt mich plötzlich hochschrecken und ich versuche, wieder einen klaren Kopf zu bekommen. Ich stand bereits mit halb geöffnetem Mund da und nun runde ich dieses lächerliche Bild noch ab, indem ich rot werde …
„Julia Belmont. Das steht auf Ihrem Namensschild.“
Ist er von meinem idiotischen Auftreten wirklich überrascht oder versucht er nur, mich aus meiner misslichen Lage zu befreien? Ich muss unbedingt etwas sagen. Schließlich stammle ich:
„Entschuldigen Sie, Mister. Mister?“
„Daniel Wietermann. Suite Nummer 607 , einschließlich der Nebenzimmer“, antwortet er gelassen.
Reservierung prüfen, Ausweise verlangen, Schlüssel finden … Mir scheint, als hätte ich all diese Dinge schlagartig vergessen, obwohl sie mir so vertraut geworden sind, und ich habe das Gefühl, als würde ich zum ersten Mal an der Rezeption stehen. Mit aller Kraft versuche ich meinen Blick von diesem Mann abzuwenden, vor allem, um nicht vollends den Kopf zu verlieren. Aber meine Stimme ist zittrig und meine Gesten sind vollkommen unsicher: Ich fühle mich von meinem eigenen Körper betrogen.
„Dürfte ich bitte Ihren Ausweis und die Ausweise Ihrer Begleitpersonen haben?“
„Bitteschön“, sagt er und legt vier Pässe auf die Empfangstheke.
„Danke. Wenn Sie zudem bitte dieses Formular ausfüllen würden …“
„Natürlich. Wenn ich Ihnen sonst keinen Gefallen tun kann …“
Merkt er eigentlich, dass er mich völlig verwirrt, neckt er mich, um mich zu beruhigen oder macht er sich über mein Unvermögen lustig? Wir werden sehen … Immer noch mustert er mich mit einem umwerfenden Lächeln auf den Lippen und ich bin regelrecht wie erstarrt. Nachdem die Formalitäten erledigt sind, nehme ich die Schlüssel vom Schlüsselbrett. Als ich sie ihm hinhalte, legt er seine Hand auf meine und hält einen Moment inne, bevor er die Schlüssel auf sinnliche Art und Weise entgegennimmt. Diese Berührung hat sofort eine betörende Wirkung auf mich: Eine unglaubliche Wärme und ein leichtes Prickeln breiten sich in meinem Körper aus und nisten sich in meinem Bauch ein. Ich versuche, meine Aufregung trotz meiner immer schneller werdenden Atmung zu verstecken.
„Ich wünsche Ihnen einen angenehmen Aufenthalt, Mister Wietermann.“
„Den werde ich bestimmt haben, Fräulein Belmont“, entgegnet er, während er sich entfernt.
Meine Verblüffung macht einer ungemeinen Erregtheit Platz. Er ist kaum im Aufzug verschwunden, da stürze ich mich auch schon auf sein Gästeblatt „Französischer Staatsbürger“, „33 Jahre alt“, „Reservierung für 10 Tage“. Das ist alles. Ich weiß nichts über diesen Mann. Ich habe ihn nur wenige Minuten gesehen. Doch diese wenigen Minuten waren ausreichend, um mich in Ekstase zu versetzen, ein mir völlig unbekanntes Gefühl, das umso verwirrender ist, je länger es andauert. Seine letzten Worte, von einem mysteriösen, amüsierten und verschmitzten Lächeln begleitet, waren mit Sicherheit nicht an mich gerichtet, aber sie klangen für mich wie eine Einladung. Auch wenn es sich möglicherweise verrückt anhört, aber ich denke, dass ich diesem Mann in diesem Moment überall hin gefolgt wäre. Wenn schon diese sanfte Berührung unserer Hände solche Gefühle in mir auslöst, was wäre dann erst, wenn er über meinen Hals, meine Schultern, meinen Bauch, meinen Rücken streicheln würde? Ich sage mir, dass diese zärtliche Hand nur ein köstlicher Vorgeschmack ist. Ich schließe die Augen. Die wohlige Wärme und das Kribbeln kehren zurück.
„Julia? Julia!“
Es ist Tom. Normalerweise arbeiten wir zusammen, aber heute Abend springt er ausnahmsweise für einen Nachtportier ein. Seit meiner Ankunft verhält sich Tom mir gegenüber äußerst zuvorkommend und freundschaftlich. Er ist ein großer und schlaksiger junger Mann, ein wenig unbeholfen und mit ein paar Kilos zu viel auf den Rippen, aber er strahlt eine beruhigende Sanftmut aus. In seiner Nähe habe ich mich sofort wohlgefühlt. Seine diskrete und verlässlich reservierte Art macht ihn zu einem guten Zuhörer und einem starken und eloquenten Redner, wenn es um Dinge geht, für die sein Herz schlägt. Ich bin jedes Mal von Neuem überrascht, wie hingebungsvoll er doch ist, wenn er Klavier spielt, malt oder einfach nur davon spricht. Dann ist er beinahe schon göttlich und ich verfalle seinem unsagbaren Talent. Tom möchte Architekt werden und arbeitet im Hotel, um sein Studium zu finanzieren. Wie froh ich doch bin, jemanden getroffen zu haben, der die gleichen Vorlieben für Künste hat wie ich! Auch wenn unser Zeitplan uns nur selten die Gelegenheit lässt, davon zu profitieren.
„Julia, are you ok? You look bizarre.“
„I'm ok Tom. Ich bin nur müde, … tired. I need a rest“, antworte ich, während ich bereits davongehe. Ich sehe, dass Tom sich noch gerne fünf Minuten mit mir unterhalten hätte, aber ich bin unglaublich durcheinander und möchte auf keinen Fall, dass er etwas merkt.
„Ok, have a good night, Julia.“
„Danke, Tom.“
Ich bin erleichtert, dass Tom mich aus meinem Tagtraum gerissen hat. Ich muss endlich wieder einen klaren Gedanken fassen. Wenn Sarah nur hier wäre! Aber zu der Zeit, als ich mein Personalzimmer im letzten Stock des New Yorker Hotels betrete, schläft sie bestimmt tief und fest in ihrem Studio in Paris … Für Saisonmitarbeiter, die nicht aus der Stadt kommen, bietet das Hotel Zimmer zu besonders günstigen Konditionen. In meinem Fall also ein echter Glückstreffer. Mein Zimmer mit den beigefarbenen Wänden und dem weichen, naturfarbenen Teppichboden ist zwar sehr klein, aber dennoch gemütlich. Eine schmale Terrassentür führt auf einen kleinen Balkon hinaus, dessen Sims aus Stein mir beinahe zur Hüfte reicht. Auf der linken Seite erstreckt sich der Balkon über die gesamte Etage. Auf der rechten Seite, an der Ecke des Gebäudes, endet er in einer kleinen Eisentür, die zu einer Feuerleiter führt. Dieses Bild der Metalleitern, die die historischen Gebäude Manhattans zieren, hätte einer Postkarte, einem Film oder einfach nur der puren Fantasie entsprungen sein können. Wenn ich auf dem Balkon stehe, in den Himmel über New York blicke und der Straßenlärm bis zu mir hoch dringt, habe ich wirklich den Eindruck, vor einem Filmset zu stehen. Nur dass ich nicht bloß zusehe, sondern mitspiele. Neben dem Fenster, unter zwei Regalbrettern, die mit Büchern dekoriert sind, steht ein Klubsessel aus rehbraunem Leder, den mit Sicherheit jemand zu abgenutzt gefunden hat, um zu dem prunkvollen Dekor der unteren Etagen zu passen. Er ist leicht beschädigt und ein wenig abgegriffen. Auf der anderen Seite erhält er dadurch etwas Vertrautes, Beruhigendes, wie ein alter Freund, der auf dich wartet. Ein kleiner Schreibtisch, eine Kommode aus dunklem Holz und ein Bett mit weißen Laken, die mit den Initialen des Hotels verziert und mit marineblauem Garn eingefasst sind, runden das Mobiliar des Zimmers ab. In dem angrenzenden, winzigen Badezimmer fehlt es an nichts. Ein Waschbecken mit Standfuß, Metro-Fliesen mit Tulpenmuster und ein WC mit hochhängendem Spülkasten, an dem ein Kettchen baumelt: Der Retrolook gefällt mir besonders gut.
Ich schließe die Tür hinter mir, ziehe mir die Schuhe aus, schnappe mir meinen Laptop und mache es mir auf dem alten Klubsessel bequem. Obwohl ich total erschöpft bin, ist mir nicht nach Schlafen zumute; ich muss Sarah einfach eine E-Mail schreiben.


Von: Julia juliabelmont@gmail.com

Gesendet: Donnerstag, 12 . Juli 2012  22 :16 

An: Sarah sarahzinelli@gmail.com

Betreff: Sprachlos

 

Liebe Sarah,

wie gerne wäre ich jetzt bei dir. Ich bin mir sicher, du würdest es schaffen, dieses Gefühl der Verwirrtheit, das mich gerade beschäftigt, zu vertreiben, und mich zur Vernunft zu bringen. Ich bin viel zu aufgeregt, um schlafen zu können, und ich hoffe, dass ich nach dieser E-Mail wieder ein klein wenig beruhigter bin…

Ich muss es dir einfach erzählen. Heute ist ein französischer Gast angekommen. Oh, ich kann mir gut vorstellen, wie du albern grinst und sagst: „Ich weiß nicht, was daran so verwirrend sein soll, meine Liebe, aber es ist an der Zeit, dass du nach Hause kommst. Dieses Land tut dir nicht gut, oder sehnst du dich wirklich schon so sehr nach einem kleinen Frenchy?“. Gut, ich stimme dir zu, nicht die Tatsache, dass er Franzose ist, macht ihn so umwerfend – ER ist einfach umwerfend. Schon bei unserer ersten Begegnung hat er mir den Kopf verdreht. Er ist einfach unglaublich schön und sein Lächeln ist umwerfend. Ja, er hat mich angelächelt, aber mit Sicherheit nur, weil er höflich sein wollte. Stell dir vor, unsere Hände habe sich berührt und es war einfach nur … der pure Wahnsinn. Er wollte wahrscheinlich nur freundlich sein. Aber ich brachte kein Wort heraus, bin rot geworden und ich muss sichtlich zerstreut und völlig verdutzt gewirkt haben … Wenigstens hatte er seinen Spaß. Trotzdem muss ich aufhören, ständig an diesen Unbekannten zu denken, von dem mich alles unterscheidet: die Schönheit, der Reichtum, das Alter … Wir standen nicht auf der gleichen Seite der Empfangstheke … Aber genau so ein Mann soll mir eines Tages „Ich liebe dich“ sagen. Allerdings würde sich so ein Mann niemals für mich interessieren. Und wenn ich wirklich auch nur für einen Moment gedacht habe, ich würde ihm gefallen, dann mit Sicherheit nur, weil ich weit weg von zu Hause bin, mich alleine fühle und meine Fantasie mit mir durchgegangen ist.
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